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Wurneln dieses Krauts/wann man mit einer Klüsen
oder Nadel ihren Safft an die Haar haltet. Solches
thut auch der Safft der bollechtigen Condrillem

Das Gummi des Condrillenkrautsklein geflossen/
mitMyrchen in einem leinen Tuchlein einer Oliven
groß / wie ein Mutterzäpfflcin den Frawen in ihre
Scham gethan/surdert die weibliche Monatblumen.

Condrillenkraut mit den Wurzeln geflossen / vnd
mit Honig zu kleinen runden Kugelein gemacht/vnd
getrnncken / darnach mit Niter in Wasser zerlassen/
vnd angestrichen/vertreibendie Aitterschen/ Flechten/
vnd allerhand Flecken im Angesicht / vnd andern Or¬
ten des Leibes.

Der Safft der GriechischenCondrillen / heylet vnd
vertreibet die Kreenaugen vnd Warben / so msn sie
osttermals damit salbet vnd anstreichet.

Das XXVI. Sapitet.
Von demFerckleinkraut.

Ferckieinkraut. »)?pockceris.

Das Lrste Buch/von Kräutern. 4-8?

. AsFerckscinkralit hat kleine / lange / dünne
^Wurklcin/mit wenigZaseln/ die seynd auß-
^wendig grawlechtig vnd inwendig weiß / ei.

nes bitterlechtigen doch nicht vnlieblichen Geschmacks.
Die Blätter seynd etlicher Massen der wilden Weg.
warten / doch nicht so tieffzerspalten oder zerschnitten/
anzusehen / wie die Blatter der Conflantinopolitani-
schm Wegwart/ außgenommen/ daß sie viel kleiner
seynd / vnd ligen auff der Erden Circkelsweißaußge-

^ spreytet. Von der Wurizel wachsen hersur drey oder
vier runder/blosser/dünnerStenaelein/die seynd nicht
einer Spannen lang/die theilen sich obenher in etliche
Nebenstielgeu ans / ohne Blattlcin wie die Stenge-
lem/daransswachsenkleine/langlechttge/mitHolkelm
gestreisselte Köpfslein / wie kleineKölbleinanzusehen/
wann sich dieselbigen auffthnn/werdenschonc/geftillte/
geele Blumen daraus/ den Blumen desRöhrlein-
kraiusahnlich/seyndaber doch kleiner. Es wachset in
liechten Walden/da die Sonne wol hin scheinen mag/
in sandechtigen graßechtigcm Erdreich/sonderlich aber
in dcnUiechcenWald zwischen dem Stadtlein Ogcrß-
heim/vnd der Neechhutten/wieman von Ogerßhcim
auffSpeyer zu reiset/vnd dergleichen mehr Orten.

? Von den Namen des Ferckleinkrauts.
5>As Ferckleinkrant halten wir vor das rechte vnd
^warhafftige »^pockcsnm, welches
ttusIiK./.c./.gedencket/vndmitdenEndivien/Röhr«
leinkram/ Condrillenkräntern vnter die Mußkrauter
zehlet/wie auch?i>nius lit).2l. c^.15. Dann es mit
allen Noten vndKennzeichen/die dem
I-I^poclioericZi zuschreibet / durchaus übereinstimmet/
welche in keinem Endivien oder dergleichen Geschlech.
tervnd Kräuter/die l'keoxkraliusoder
Lickorezcea olera mnnet/gefundenwird/soiististeS
auch in dcrSpeißgenossenanmuthigervndwenig bit¬
terer als die Wegwart/ derowegen es das k^pock«-
ris bleiben soll^ vnd von andern auch

genant.Es wird gleichwol auch beydem
L pkralio lilz./.c.il. -ü-?»^wfis,?,falschlichvor

gelesen/welchesetwandurch die Seizervnd correQo-
res im drucken iibersehen worden, lateinisch heissetes/

oder wie t-Iermolaus
LarkaruszbeydeI^eÄiones in seinen LaKi^arionilzus
in den ?1iniurn zulasset / es mögc^pociicerisoder
^ppockceris gelesen werden. 1^kec>6oru8(Za?A hat
es ?orcelliam verdolmetschet / vnd dieweil es bey vns
Teutschen keinen Namen hat/ habe», wir es Fercklein-
kramznTeutschgenennet/ dainites auch einen Teut-
schen Namen bekommen. sEnglisch/SwinesSucco-
rie.^ Anderer Nationen Namen scynd vns vnbekant/
sintemal auch keiner nichts von diesem Kramlein je ge¬
schrieben/oder dessen zum wenigsten gedacht hett.^ie-
racium minug äenns I-eonis t'olio su^aspsro,L.L.^
Von der Natur / Krasse/ Wirckung vnd Ei-

genschafft des Ferckleinkrauts.
zeiget der bitterechnge Geschmack dieses Kränk-

leins an/daß es hat einKrafftzu kuhlen/zu trucknen
vnd zu eröffnen/ist doch von wegen seiner milden Bit¬
terkeit gegen der Wegwarten zu rechnen / zu trucknen
vnd zu eroffnen so viel vnkraffliger/ vnd die Wegwart
krafftiger vnd stärcker/ so viel sie dieses Gewächs mit
ihrer Bitterkeit übertrifft.

Innerlicher Gebrauch des Ferckleinkrauts.
AS ist heutiges Tages das Ferckleinkraut in keinem

Gebrauch/sintemal es noch ein vnbekamesKraut
ist/aber bey den Alten wie l'ksopkrattus an oben an¬
gezogenen Orten bezeuget/ist es wie andere Koch.vnd
Mußkräuter in gemeinem Gebrauch gewesen/ sonder¬
lich aber bey den Egyptiern/ wie ?limu8 lib.21. ca.i«s.
solches in den Schrifften hinterlassen. Wir haben die
jimgen Blätter darvoN etlichmal im Salat gebrau¬
chet/die seind anmuthiger zu essen dann die wildeWeg-
wart. Sonst mag dieses Kräutlein innerlich zu der
Arzeney wie die Wegwart vnd Endivien nuizlich ge¬
brauchet werden.

Das XXVII. Kapitel.
Von dem kleinen Ferckleinkraut.

Es kleinen Ferckleinkrauts haben wir zwey
!Geschlecht.

^ > I. Das erste hat ein kleines/ dünnes/ lan-
X ges Wurizlein/mit vielen Zaseln behenckt/ die Blatter

deren es acht oder neun hat/seynd viel kleiner dann die
Blätter des grossen Ferckleinkrauts / mit dreyen oder
vier Kerfflein/ doch nicht so tieff wie des vorigen zer¬
schnitten. Zwischen denen wachsen zwey / drey/ oder
auch bißweilen vier runder vnd holer/dunner Stenge¬
lein heraus/die seynd vntenher bey der Wurzel Pur.
purbraun/haben keine Blatter / die theilen sich oben in
Nebenzweyglein / vnd seynd obenheran ihren Enden
dicker als vntenher vnd in der mitten / auff welcher je.
dem ein kleine/geele/faselechtige Blum aus einem run¬
den Köpfflein oder Kölblein herauswachset / welche
bald zu einer zanen weissen Molle werden / pnd davon

fliegen.

!.
Klein Ferek-lemtraut.
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fliegen. Dieses Krätitlein gibt einen weissen Milch-
safft/ wie das Rährleinkraut/vnd ist am Geschmack
bittcrechtig/wie das vorige vnd grösser Ferckleinkraut.
Eswächstingraßechtigem/sandechngenErdreichvnd
hinker den Zäunen/ sonderlich aber zwischen der Ehnr-
fürstlichen Stadt Heydetkrg vnd dem Dorff Hocken¬
heim / in dem liechten Wald wie man von Heydelberg
anff Speyer zu zeucht/deßglochen anch in dem Lossart
vnd Bruhrheim an sonnreichenOrten / neben den
Strassen vnd hinter den Zäunen.

II. Das zweyte Geschlecht/hatein kleines/ dickes
' Wur^lein/daS ist vntenher ein wenig kumpf als wann

es abgebissen oder abgebrochen were/mit vielen Neben-
wurqlein behenckt/dieBlätter seynd langer vnd schmä¬
ler als des jojtgemeldttn / rauch vnd auffder Erden li-
zend. Darzwischen wachsen zwey oder drey blosser
Stengelein herfur/ d«e seynd nichtviel wiedasvonge
über einer zwerch Hand hoch oder lang / theilen sich
obenhergenttinlichin zwey Theil oder Iweyglein/ auff
welcher jedem ein schonesDottergeelgesundes Blüm-
lein wächset/ die seynd zweymal schier so groß als die
Blnmkin des vorigen. Dieses ganye Gewachslein ist
biccerechiig,wle das vorige. Es wachset auch viel hin

^ vnd wider in liechten Wälden / da die Sonn wol hin,
kommen kan/ in sandechtigem graßcchtigen Erdreich/
vnd neben den Strassen.

Von den Namen der kleinen Fereklcin-Krauter.
5>Jei<?tgcmesdtcn kleine Krautlein/dieweilsie noch
^von niemand beschriebenvndvnbekantseynd/ wir
mich bey den Hirten/altenWeibern vnd andern / kei¬
nen Teutschen Namen haben können erfahren / so ha-
ben wir sie klein Ferckleinkrautzum Vmerscheid des
andern Fercklemkrams / das wir in dem nechstgemeld-
een Capitel beschrieben haben/genennet/ damit sie auch
einen Namen haben mochten / vnd mit hier vnten ver-
zeichnetenNamen vnterschciden.Diegemelten Kiäut-
lein aber haben wir vor das pjinij, liiz. 27.

^ cap. 10. sonderlich aber das zweyte mit den rauchen
Blättern /wiewol doch gleichwol das ander auch mit
Nichten kan oder soll / als ein warhafftiges Geschlecht
desselbigen / darvon abgesondert werden. Griechisch
wird es genant / oder das ist / lm^kus,
oder Lei !« porcina. Lateinisch / t^) oleri5, I^iosiriz,
oder wie in etlichen Exemplarengelesen wird / ttiolci-
ris. Das erste Geschlecht mit den breiten Blättern/
haben wir Teutsch klein Ferckleinkraut das Männlein
genant/ LEnglisch/Male SwineS Succone/^ das ist,
j-k^c>serirmasculz,oder^k)'c>seri5 Isrifoli».
ciumminu «foIiosuiirorunäo,L.L. Minimum vel
LSavum,et.usxAn.^ »nddasatldtttmildtnschma-

kn Blättern / klein Ferckleinkraut Weiblein/ das ist»
t^oleri» anAuttifolis, VNd l^oleris ssemell».
^ttieracium minu» «lemis leoiüs tolio o^Ionxo,
ßIsbro,L.L.^

Von der Natur/ Krafft/ Wirekungvnd Ei,
genschafft der kleinen Ferckleinkränter.

5^Je kleinen Ferckleinkräuter haben von wegen jh-
^reS milden / bittern Geschmacks / eine Krafft zu

^ kühlen vnd zu lrucknen/ wie das groß Ferckleinkraut/
ttzmockoen« genant.

Gebrauch der kleinen Ferckleinkräuter.

HiS seynd diese Kräutlein als vnbekanre Kräuter
^garnicht im Gebrauch derAryeney/dochmFgen sie
wol wie die Wegwarten vnd Endivienkräuter ohne
einigen Schaden vnd Gefahr / beyde in derAryeney
vndin derSpeiß/ sonderlich aber indenSalätenge¬
brauchet werden.

Klein Ferckleinkraut frisch geflossen vnd über die
Wunden geleget/heylet dieselbigen treffenlich wol / wie
plllüuzan demobgemeldtenOrt bezeuget.

^ Das XXVIII. Kap.
Von den Habichkräutern.

? ^Xlolcori6er beschreibet der Habichkrättter lil». z.
I ^ttp.62.Lc6z.zwyGeschlecht/vnd?lin.Iit>,6.

cap.7. nur ein Geschlecht/wir aber haben heutiges T<»>
gee achtjehen Geschlechter/die vns bekant sind/ welche
denHabichkränternOiol'coliciii verwandtvnd densel¬
ben billich zugesellet sollen werden/ dann solchesnicht
frembd ist/ daßman vielerley vnterschiedlich Geschlecht
eines Krauts findet / deren Vio5cori6es vnd andere
alte Lehrer nicht gedacht haben / fintemal die tägliche
Erfahrung bezeuget/ daßzujeyiger vnsererZeitvieler
Gewächs vnd Kräuter vielmehr Geschlechter gesun¬
den werden/die den Alten vnbekant/ vnd auch deren sie
in ihren Schrifften nicht gedacht oder dieselbigen be-

X schrieben haben.
I. Das erste gemein vnd groß Habichkraut/Hat eine.

zaselechtige Wnryel/die ist Spannen lang/vnd kleinen
Fingers dick/vnd voller Milch. Die Blätter seynd mit
weiten Vmerscheiden zerschnitten oder zerspalten/wie
der wilde Lattich oder Gänßdistel/der Stengel ist rund/
gerad / mit Stämen oder Holkeelen/ rauh / vollerkiei-
ner Dörnlein/außwendig rothlechtig/ inwendig hole/
vnd fast auf die anderthalb Elen lang/mit viclenZwey-
gelein vnd Nebenästlein besetzt/darauff wachsen bleich-
geele Bliimen/den Blumen der Cremwury oder Ha¬
senkohl ähnlich/ die werden bald zu zarten wollechngen
Köyffkin/ pnd fliehe, darpon wie an dem Pfaffen-

röhklcit^-



^Mrlein^rattt.DaSgan^eKtautistvollwcissesMilch«
fasst / gleich dem jattlch oder Hasenkohls. Es wachst
hm vnd wider m den trucknen dunen Wiesen / in den
Weinbergen vnd Rechen der Aecker vnd Felder,

n. I l. Das ander Geschlecht desHabichkrauiS/hat
Hadtchtra»«zaselcchtige Wnr5el/gl<ich wie dasWegerichkralit/

die scheinet als wann sie in der mitte abgebissen oder ab,
gefanlet seye/wie die Abbißwurizel. Die Blätter seynd
jai ter vnd kleiner dann die Blätter des grossenHabich-
fraiits/vnd anch enger zerkersst/die Blumen seind geel/
werden Hernachmals zu einer zarten weissen Wollen/
viid fliehen darvon wie dievorgemeldten. ESwachftt
in bergechtigen Graßpl^en vnd Wiesen.

III. Hablchkram. I^lieracium III.

III. Das dritte Geschlecht der Habichkräiiter/daS ili.
hat ein zaselcchtigeWuryelwiederWegerich/dieBlät-
ter seynd lang/vornen außgespi^/vonFarbei! schwary,
grün/in viel lange Aincken zerschnitten vnd jercheilet/
schier anjuseken wie derKrähenfuß/ aufgenommen/
daß ste schmaler vnd länger seynd/die Stengel seynd
nmd / deren es vier oder funsshat/ die theilen sich oben
gemeiniglich in dreyZinckleinaus/ darausswachsen
schone/gefüllte / circkelrunde Blumen / die seynd geel
von Farben. Dieses Gewächs wächst gern in dunckeln
Graßgärcen vnd andern graßechcigen Orten vnm
den Bäumen.

I V. Habichkraut. ttieracium I V.

DasSrste Buch/von Kräutern. 4.91
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D. Jacobt Theodort Tabernaemontani/
ttierscium V. k VI. Habichkraut. ttieiscium VI.

i v. !V. Dasvierdte Geschlecht/ist ein kleines Stäud-
Hab'chtraut. lein/wird nicht über eins Schuhs lang/wann es schon

in feystem Grund wachset / die Wuryletn scynd klein
vnd dunn/deren seynd vicl/die Blätter scynd mitKerf-
ftnaußgeschnitten/ wie das kleine Habichkram / doch
kleiner/ die ligen auff der Erden wieRädleinaußge-
spreytet/die Stenglein sind dünn vnd glatt/die theilen
sich obenaus »n etliche Zincken / daraujf wachsen geele/
runde Blumen. Es wächst gern indemGetreyd/deß-
gleichen miff den Brachfeldern / vnd auff den dunen
Rechen. Zwischen diesem vnd dem ersten ist ein klei.
ner Vnterfcheid.)

VI!. Habichkraut. liieracium VII.

V. Das fnnffte Geschlecht hat eine kurye Wurizel/
die ist mit vielen vnd langen Zaseln behenekt/ die Bläk,
rer ftind den Blättern desPfaffenrohrleinkrautS ähn-
lich/außgenommen/daß sie euger/tieffer vnd in schmä¬
lere vnd spitzigere Jacken zerschnitten oder zerspalten
seynd/zn dem sind auch dieses Krauts Blätter nicht so
krumpffvornenher/sondern lang/schmal vnd gar auß-
gespitzt / die ligen auff der Erden außgespreyttt. Von
der Wurzel wachsen drey oder vier runde/glatte/ dun.
ne Stengel / die werden Schuhs oder anderchalben
Spannen lang / die theilen sich oben in drcy oder vier
Zincken /vmer deren jedem wachset vnten an dem Ge.
werblcin ein einiges / kleines/ spitziges Blattlein her,
ans/vnd auff icdem Zincklein eine schone/geclc/circkel-

l runde / gefüllte Blum / aus einem langen Käpfflcin/
wann die vergehen/folget ein langer/lcichter/grawlcch,
tiger Saamen/demSaamen des Lattichs oder Endi-
vicn ähnlich/außgenommen/daß er länger ist. Dieses
Kraut wächst auff den graßechttgen Rechen / vnd in
den Wiesen so in Wälden vnd im Gebirg ligen / als
auff dem Haynruck bey iangenschwallbach/Blcyden-
statt vndÄdolphseck/ deßgleichen imWestwald/Ost-
wald/vnd anffdem Spessart.

VI. DassechstGefchlechthatfunffodcrfcchsWur-
^cln/die sich von einem Haubt außchcilcn vnd wach, "'"""'t.
ftn/ die Blätter seynd der TurckifchenWegwart ähn,
lich/außgenommen/daßsie breiter vnd kürtzer/vnv vor.
nenher kumpffer seynd / mit zarten kleinen Härlein n.
berzogen/dte Stengel deren es vier oder funff hat/sind

K rlmd/eins Schiihs hoch/ein wenig dicker als dieSten-
gel des jctztgemcldten/die gleicherweiß auch sich in zwey
oder drey Aiucklcin im Obercheil außtheilen/ die Blu¬
men seynd Dottergeel / den vorigen der Gestalt halben
gleich/außgenommen/daß sie ein wenig grosser seynd/
der Saamen ist dem vorigen fastgleich/ eswachstan
obgemeldten Orten.

VII. Das siebende Geschlecht/Hat eine Wurtzelei^
nes Fingers dick vnd Schuhs lang / auch bißweilen
länger/mit vier oder funffkleinerNebenwurtzlein/auß-
wcildiggraw vnd inwendig weiß/eines bittern vnd zu¬
sammenziehenden Gefchmacks/gleichallen obgemeld¬
ten Geschlechtern. Die Blätter ligen circkelsweißauff

der
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derTrden außgespreittk/jetnd kurzer/kleiner vn schmä-

ler/dani: die Blätter des vorgemeldten/nur mit ij.oder

nj. runden Kerffen außgeschnitten/wie desRaucken

blattcr.Die Stengelseynd dunn/glartvnd ohne Blät¬

ter / die theilen sich oben in drey oder vierImcken ans/

ans welcher Gewerblein vnten an einem jeden Zincken

<in sehr kleines spitziges Blättlein Heraue wächser/vnd

anffjedemZincken eine geele Blum/wiedieBlum des

Röhrleinkrauts/außgenommen/daß sie kleiner ist.

vi n. VIII. Das achte Geschlecht / hat eme lange/ dicke

Habtcheranl, Wurzel/kleinen Fingers dick/anßwendig schwarizlech-

tig vnd inwendig voller Milch/von der Wurzel wach-

X. Habichkraut. ttierscium X.

v

ftn heraus sechs oder sieben /auch mehr vnd bißweilen

wentgerBlätter/die sind breit/lang/weich vnd wollech-

tig/gleich wie die Blätter des WuilkralltS/aiißgenom-

men/ daß sie etwas kleiner vnd vornenher kumpfer vno

nicht so spitzig/sondertl rnnder seynd/gegen dem Maye

wachsetzwischen den Blättern herfurein runder/holer

vnd rauher/haarechtiger/dicker Stengel/der sich oben,

her in zwey oder vier Zincken außtheilet/vnter welchem

aus jedem Gleycblein vnten ein kleines/ranhes Blatt¬

lein herauswächsi/vndaujsjedem Zincken ein sthone/

^ieichgeelt/gefttllte/circkclrlinde Blume/aus einem di-

cken/rauhenKopfiein oder Haußlein/eines ziemlichen

guten Geruchs/ deren folget nach ein schwarylechtiger

langer Saamen/in den wollechtigenKopflein/welcher

I vom Wind dahin fleugt/ vnd hin vnd wider zerstrewet

wird.Dieses Krautwächst im Mayilchal oder Mayn-

strom/zwischen den Chursurstlichen vnd Bischöflichen

Stätten/Miltenburg vnd Würizburg/ausden dnnen

Wiesen vnd graßechtigen Bergen. Wir haben dieses

Gewächs/ wie wir dieses geschrieben/nicht grün haben

können/damit eShette mögen abgerissen werden/ dero-

«vcgenwirdie beygesetzte Figur welche nur vier Blätter

hat/ von Hern? Laroio Llulio entlehnet/ soll aber Her¬

nachmals/ob Gott wil/leblicher hieher gesest werden.

IX. Das neundteGeschlechl/hateine weisseWur-

izel/von einem Haubt in viel Wurzeln abgetheilet/mit

wenig Aaseln/am Geschmack bitter wie die anderi'Ha-

bichkräuter/die Blätter seynd lang/schmal/vnd eckech.

tigzerkerfft/ der schmalen geelen Wegwarren gleich/

X außgenommen/ daß sie langer vnd rauher seynd / der

Stengel ist rund/rauh vnd haarechtig/mit vielen Ne,

benzweyglein/die Blumen seynd geel/ cnckelilmd vnd

gedoppelt / die wachsen aus rauhen Häubilem oder

Kopfflein. Eswirdgemennglichgefnnden auffvnge-

baweten Feldern vnd Aeckern.

X. DaszehendeGeschlechtdergemcldtcnKräiiter/

hat eineweißlechtigeWurizel/die sich von einemHaubt

in etliche krummeZacken außtheilei/mit sehr wenig Za-

seln/die seynd dem ersten Geschlecht des Berghabich,

tramsfast ähnlich/mit zwey oder drey Kerfflein ein

wenig zerschnitten anff beyden Seiten / fast emes Fin¬

gers bren vuv laug/ die Stengel seynd rund / eines

T t Schuhs

Das Erste Buch/von Kräutern.
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e Schuhs lang vnd auch ctwan länger / die theilen sich

in zwey oder drey Ncbenaste aus/ oben widerumb in

zw<y oder drey Ztiicken / darauff kleine geele Blumen

wachsen/aus runden/spi>?lgcn/gekahnelten Haußlein/

wann die vergehen vnd abfallen/ folgen hernach krum-

me/spi^igeSchöttlein/wie kleine Hornlein/darinn ist

«in kleiner Saameii verschtossen/die Schottlein haben

eine Gestalt wie die Vogelskiawen oderKrebsfnß. Es

wachset vmb Moinpelier vnd in ^angnedock vnter dem

Getreyd/vnd an den Rechen derFelder/inTeutschland

muß man es in den iustgarten zielen.

Xlll. Groß Berghabichkraut mit breiten Blättern II.

?jieracium inonr^num majus larisolium.

XI. Daseilffre hat ein Wiirscl/sast kleinenFingers H^chtr»«t
dick vnd ein wenig langer/nntvilenAaseln behenckt/die

Blätter feynd denBlättern der Condnllen ähnlich/die

Blumen seynd geel/ den Blumen des HabichkrautS

sich vergleichend. Eswachstin den Hecken neben den

Landstraßen/vnd blubetfast den ganzen Sommer.

XII. Das zwolfft Geschlecht/Hat ein kurye schwary-

grawe/ knmpffe Wurzel/ einesFingerslang vndklei.

nenFinge:s dick/mitetttchenangehencktenweiffenNe-

benwür^lein/die vnten an den Ende?? widerumb kleine

?lncklem haben/ die ist safftig vnd voller Milch / eines

fast bittern Geschmacke/die Blätter die seynd langvnd

dreit/krausselecktig/ grauweiß/ nnc einer rauhen Wol«

I len überzogen/schier anzusehen wie die Blätter der gee-

len Ochsenzungeu/außgenommen/ daß diese zweymal

breiter seynd / sonderlich die vntersten/vnd kleine kur^e

Stiel haben/vnd nicht also an die Stengel angewach-

sen/vnddieselbigenvmbsangen wie dieBlätterdergee-

len Ochsenzungen/die wachsen vmb den Stengelher-

vmb vnd seynd am Ende etwas spnzig. Zwischen den

Blättern wachsetim End des Brachmonats/ein run¬

der/rauher vnd haarechtiger Stengel hersur/ändert,

halben Spannen lang/ der theilet sich etwan in zwey

oder in drey Ncbenzweyglein/darauff dicke Köpfflein

oder Haubtlein wachsen/ von vielen rauhen Blättlein

zusammen gestizt/ darausschäne/geele/geMte Blu¬

men in dem Hewmonat hcrsur kommen / die hernach,

malswie andere deren gleichen flockechtigc Blumen/

K sambtihrem schwarizlechtigenSaamenverschwinden/

vnd vom Wind hinweg getrieben werden.Diesee gan-

^e Gewächs stecket voller Milch / wie das erste. Es

wachset m dem Vehschgebirg/ vnd in dem Schwarz

wald aujf den Gipffeln der hohen Bergen / zwischen

derGreyßbach/ dem Antegast vnd dem Ribelsawer

Sawerbrunnen.

XIII. DasdreyzehendeGeschlcchk/hakemeweiß- xr,».

grawe Wurzel/ von vieten Zaseln oder kleinen Wnriz- Habichkraut.

lein von einemHaubt herkomend.Die vntersten Blät¬

ter die von der Wuryel hersur wachsen/die seynd vnten

her schmal/schier biß in die helfftcmit runden Schnit¬

ten attßZeschnittcn/wttdleWegwarkedcrPfaffenblak/
mdcr



Das Lrste Buch/ von Kräu tern. 4??
^ XIV. klein Berghabichkrautmit breiten Blättern III. k XV. Berghabichkran,mit schmalen Blättern I.

?jierscium monrÄnumlacisolium minus.
t^ier2cium rnonranum snAutiisolium I.

tt

in der Mit« aber seynd sie drey zwerch Finger breit/

bäuchechtig / vnd mir ein wenig außgeschmtten/ vnd

vornenher außgespiizet/von Farben schwarizgrun/sehr

dunn/lind/zart vnd weich/ die haben ihre kur^e Stiel/

die an der Wuryel stehe»? / darzwischen wachset her¬

aus ein dicker/feyster vnd sasttiger Stengel/der ist vol

ler Milch wie die Blätter / darumb wachsen die Blät¬

ter an denselben angehefftet/ die mit ihren zackechrigen

Gabelein den Stengel ergreiffen/dle seynd an demsel-

XVI. Berghabichkrant mit schmalen Mattern II.

l-Iieracium monranum ÄNAuliitolium II.

ben gar breit/in etliche Zacken wie spiyigeZahn außge«

schnitten / vnd Hernachmals ie langer je weniger / blei¬

ben doch in einer gleichen brette/biß daß sie über die helf-

re kommen/aißoann sahen sie an schmäler zu werden

vnd allgemach anßzuspiken. Es aewinnet auch der ge,

meldte Stengeletliche Aest-vnd Nebenzweyqlein/vn-

ter welchem ieden aus seinen Gewerblein ein derglei,

chen grosses Blatt hersür wächst/nach denselbigen wer¬

den die Blätter je langer vnd kleiner / biß auch am O-

bercheil bey den Blumen nur kleine / lange Spiylcin

daraus werden. Die Blumen seynd bleichgeel/ circkel-

rund vnd gefüllt/die vergehen vnd fliehen darvon wie

die Blumen des ersten HablchkrautS oderHasenköhl.

I Dieses Geschlecht wächst an feuchten graßechtigenOr-

ten/auffA llerheiligen Berge bey Heydelberg/wie man

von dem Flecken Hendschnchsheim anffden Berg ge,

hct/deßgleichen bey dem DorffMiebelbach/ vnd in an,

dern dergleichen mehr Orten des Ostwalds.

XI V. Das vierzehend Geschlecht /ist mit der Wur, ? 1 v.

^eldem jeiztgemeldten gleich/ aufgenommen / daß sie

kleiner ist/ die Blätter seynd auch viel schmäler/vnd ein

wenig kurizer als die andern/vnd haben die viuersten so

von derWursel heraus wachsen/längere Stiel/die an¬

dern aber sovmb den Stengeln herumb wachsen/seynd

an den Stengel ohne Stiel gewachsen / als wann sie

angehefftetweren / seynd aber gegen dem Stiel schmä,

ler als die vorigen/ jhrer Art vnd grosse »ach / die seynd

sonst zart vnd weich wie die obgeineldten / oben theilet

X ein jeder Stengel sich in sunff/ sechs oder sieben Zinck-

lein/darauff wachsen geele Blumen aujs jedem Hinck-

lein eine / die seynd den vorigen gleich/allein daß sie ein

wenig kleiner seynd. Beyde abgemeldete Geschlechter

ftynd fast bitter/wie andere Habiehkräuter. Dieses

wächstauch an den obgemeldren O> ten.

XV. DasfnnffzchendcGeschlccht/hat eine weisse "v.

zasechtige Wurzel/von einem Haubtin vicl fic/ner

Wurylein getheilet/gleich wie die Wurzel desgrossen

Berghabichkams mit den breiten Blättern/dieSten,

gelseynd rund ein wenig bratinlechtig/ vornemtich vn,

tenher/Elen lang vnd auch bißweilen länger/die sciind

von vmenanbiß obenaus mitgrunen/lange/schmalen

Tt ij Blät,

>

>



4_y6 D. Jacobl TheodoriTabernaemontant/
kz XVII. Bttghabichkrautmit schmalen Weg-

wartenblättern.
tlieracium monranum anguliisolium folü«

Oickoresciü.

XVIII. Habichkrant/geel Olbsenzung genant.
j-Iier2cium Lckioidcr.

v

tt

Blättern bestqet/die stehen vmb den Stengel herumb
je eins über dem andern/vnd ist ein jedes breiter als ein
Finger/mit dreyen vnd auch bißweilen mit zweyen klei,
nenSchnittleinzerkerffet/wie das Habichkraut von
Mompelter. Obcnher theilet sich der Stengel ans/ in
etliche Nebenzweyglein/ darauss wachsen geele Blu¬
men/welche zu wollechtigen Köpfiein werden/vnd ver.
gehen also. Dieses Gewächs findet man hin vnd wi,
der am Gebirg am Rhemstrom / deßgleichen anff dem
Gebirg vmb d,e Lhurfurstl.StadtHeydelberg/andem
Gebirg an derBergstrassen/vnd hin vnd wider an dem
Ostwald / an sandcchtigenvnd steinechkigen Orten/
sonderlich aber bey den Berghäusern Starckenburg/
vnd Schönenbnrg.

XVl. DassichzehendeGeschsecht/hateinschwarz
?>» q» w«. mit etlichen ja.

sechttgen kleinen Nebenwürizleinbehenckt/ die theilen
sich oben in zwey oder drey Hätibter ans/ von welcher
jedem sechs oder sieben/mehr vnd auch weniger/lange/
weisse oder grawe wollechtige Blätter hersur wachsen.
Zwischen den Blättern heraus wächset oder flösset her.
für von einem jeden Haubt oder Wurzel ein einyiger/
blosser / runder Stengel / einer Spannen lang / ohne
Blätter/auffwelchem jeden im Ende des Mäyens ein
einige vnd schöne geele gefüllte Blnm wächset/welche
so die vergehet/ folgt ein langer Saamen in den langen

^ Häubtlem / von vielen zusammen gcdrungenenvnd
schupechtigen Blättlein in jhrer Wollen verschlossen/
welcher so sie sich von einander thun/werden sie mit jh.
rer Wollen von dem Wind hin vnd wider getrieben
vnd zcrstrewet.DieseS Gewächs wächst in dem Elsassi.
fchen Gebirg/vnd nicht weit von dem Bergschloß K5.
nigstein/wie man anff den Feldberg zeucht. Die Wnr.
«zel vnd gamze Gewächs hat ein bitterechtigenadstrin.
girenden Geschmack/mit einer Trückne.

. XVII DassiebenzehendeGeschlecht/hateinedi.
"'eke/knollechng vnd krumme Wmyel/mit vielen kleinen

Würylein behencket/ die ligt überzwerch in der Erden/
p!.w theilet sich oben in etliche Hänbter a«s / daraus

lang« vnd schmale/außgeschittttene Wegwartenblätter
wachsen / die seynd viel schmäler dann die Blätter der
Turckischen Wegwarten / vnd gehet mitten dnrch ein
jedes Blatt ein dicke Ader oderNerven/die seynd weiß,
graw/von zarter Wolle überzogcn/zwischen den Bläk,
tern wachsen von jedem Haubt zween oder drey dun.
ner/ runder vnd blosser Stengel hersur/ dre seynd auß-
wendig glatt vnd inwendig hol / einer Spannen lang/
vnd wächset aussiedeln Stengel in dem Brachmonak/
eine schone/satt.,ecle/gefüllteBlum/die vergehet end,
lich mit ihrem lanqen vnd leichten Saamen / wiedlc
nechstgemeldte.Diese wachst in demLotchringischen
hohen Gebira/zwischen Spinal vnd Fomenaw. ? as

^ ganize Gewächs stecket voller Milcd / die Wmyel vnd
Kraut haben einen bittern zusammenziehendenGe¬
schmack/wie die nechstgemeldte.

X VIII. Das achtzehen d Geschlecht/Hat eine lange/ x vin.
zascchtige Wnryel/ kleinen Fingers dick / die Blätter
vergleichen sich mit dem zwolssten Geschlecht/ anßge.
nommen/daß diese vmb das halbe theil schmäler seynd/
sonst seynd diese Blätter gar rauh vnd stachelechtig/wie
die Blätter der Weberkarten. Die stengel seynd rund/
rauh vnd stachelechtig/ die Blumen seynd geel/wie die
Blumen des kleinen HabichkrautS oder des Hasenlat.
tichs/wann die vergeh» folgt ein langlechtiger Samen
mit rauben Köpstein. Die Wurzel hat ein Geschmack
wie die Ochsenz»ng/ist aucb gleyfferechtig. Dieses Ge.
wächs wird allein bey vns Teutschen/wie auch in Ni.

^ derland vnd Franckreich/in den Lustgärten gezielet.
Von den Namen der Habichkräuter.

AAIr haben biß daher alle Geschlechter der Habichs,
^^kräuter/ordentlich vnd nach Müglichkeit bcschrie,
ben/nun wil auch die Nocbdnrfft erfordern/jhrevnter,
fchiedlicheNamen anz,lzeiqen.^?iechischwird daSHa-
bjchkrant genant/^i/-««<^,To>^/?->i5,vnd von ^x>ulsia,
SLt<^»x^^nd^>»7/-/^o»',l>per^-oz-/«/'«^si-.jateimsch/
t-lieracium, von plinio, t^ieracia, von Ololcoricie,
8onctiicesvndI^ams»uca,von^pu!ei<>,I^Aucal)?I.
vsrica.^lpj<Zeium oder^lpi<je!ü,vnd von denKiättt.
lern ^ccixirrina.vn I.»üuc» »ccij>irrins.Zfalianisch

wird
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^ wird es genant/tt^tts.Egypttsch/?-öo»/o,.Englisch/ ? daSist/Wullhabichfrautgenant. ^ttiersciumslfj.

Hawke Wed«. l^Haute Weede.) FlemischvndBra.
bandisch/Havickscrnyt/ oder Havicxmlyt/vnd Hoch.
»entsch/HablchskrantvndHabichSlattich.

I. Das erste Geschlecht / ist das groß ttieracium
viofcori«U,, welches Griechisch von jhme genennet
iVird^»f«»-»«o»'^»>«t,vnd!»>^^»<^i>«.^gteinisch/!'kis»
racium m»ju5,8oncture5 major,vnd von den Kräut¬
lern/ ^ccipirrina major. sttieracium majusere-
üum anguliifol. L.L.) Africanisch/ ÄMeä». Jtalia.
nisch/»tK'^wm^«re.Frantzofisch/^»</ec^ee,vnd
von etlichen Englisch / Great Hawke
Wede. Flemisch vnd Brabändisch / Groot Havicks.
cruyt/vnd Hochte»itsch/großHabichkrallt.

II. Das zweyte Geschlecht/ist das kleine ttieraci»
L um OIo5cori6is, welches von jhme Griechisch genen-

netwird/^f«/«»'^-«'zvnd /»/»»«<»?/u,--/--,'.lateinisch/
ttieracium alrerum, ttieracium minus. Von den
Kräutlern/Hccipirrinsminor. sttieraciumOkon-
«ZriÜT folio glskro raäice succil» majus, L. ö. mi¬
nus,1'raL^nx.^larlk.fuck.l^iic. Qes. minus alre-
rum,Ooao.Zal. minus prsemorla raäice, ^cl. I^ob.
«zuarruMzvoä.Succita rerris,? rag. 8onckus, I.on.
?icris Oaleck.I^u^ä.tiieracium leporinum,(!er.^
Asricanisch/LiMe^ie.vndÄkbe/Mie. Italiänisch/»^»-

m/«»'e.Hispanisch/co)'o» -ie »^rv^.daS ist/Iier»
karekiculiQsUi. Englisch/Lytle Hawke Wede. Fle,
misch vndBrabändisch/kleinHavickscruyt/vndHoch,
teutsch/ klein Habichkrallt.

III. Das dritt Geschlecht/Hat weder bey den Kräut.

num Isrilolium liirlurie incsnum üore ms^no, L.
V. primumvel larit'olium,e^u5.xan. Lc Iiiü. Ler.
Isrisolium psnnonicumzLsm.^

IX. Dasneundte Geschlecht/Haben wirttiersci.
um lnr^aceum ssperum genant/kiewcil die Blatter
dergeelen Wegwarten ähnlich / vnd darzn rauh vnp
haarechtigsind/das ist/ rauh Wegwarren-Habich.
traut. sLickorium monrsnumznxuttiiolium kir-
iurie als>erum>L.L. t-Iierscium alperum,(Zer.^

X. Das zehende Geschlecht/ wird von den Kräu«.
lern I-Iieracium ^lonlxeliscum, vnd kiieracium
Xorkonenle genant. Von den Teutschen / Habich¬
kraut von Mompelier oder Langvedock.^ieracium
lilitzu» falcara, L L. tlierscium >Isrl>onsnsesslc».

(Z rum,l.ot>.icon.falcara^li^us»I-ob.l-u^6.
«Ziolusslrer,Lsesal. (Zuitzul'äamZonckuzjicllziu«,
Lkonclrilla liellsr» Lcttierscium

X I. Das eilsste Geschlecht hat auch noch keinen
Namen / das haben wir von wegen der Gleichheit fi>
seine Blätter mit der Chondrillcn haben / k^ieracium
Lkon6riljoj<jez genanr. Teutscb/Chondrillenhabich,
kra»lt.sI^ier»ciumLkon6riiI«foIioliir5ucum,L.L.
foliis Lcfacie LonclriIlze,I.ol).icc».Lam.^

XII. DaS zwölffte Geschlecht / wird ttieracium
1»ritol,um monrznum I. zuTemsch/I. breit Berg»
habichkrallt. ^l-iieracium Älpinum Isrifolium villo-
lum magnoÜore,L.K.alpinumkirsuro soliovel 5.
Llus.jian.<zuinrumpannonicum,LÄM.^

XIII. DaS dreyzehende Geschlecht/ttieracium
c lern oder bey vnsTeutschen einigen Namen/ als ein 51 monranumlarifoliumII. zuTtursch/ das II. breit

vnbekameS Kraut/ ohnangesehen daß es sonst ein ge.
mein Gewächs ist/ so haben wir es von wegen seiner
schwarizqrimtn Blätter ttieracium niZrum , Zu
Teutsch/ schwar? Habichkraut genennet.

I V. Das vierdte G«schkecht/geh6ret vnter das klci,
Nt HabichkrautOio5coriclis, vnd ob es schon von jhm
nicht beschrieben worden ist / so ist «S doch ein wahres
Geschlecht desselbigen/vnd soll billich davon Nichtabge.
söndert werden / fintemal es auch dteselbigeu Kräfft
VNd Tilgenden hat/ die vioscoriöes seinem tticracio
zuschreibet.Die Kräutler nennen eS/I-aSucam lepo-
rinamzvnd der gemeine Mann bey vnS/Hasenstrauch
vnd Hasenlattich / dieweil es die Hasen gerne essen,
^ieracium Lkonciriltse tolio glabro ice succi-

O 5zminus,O.V.?Iier2clum<zuinrum,Oo6.I.agos»uz
rerrius, vel I^aüuca lexorina, 1°rag. Ös-
Isckampij,I.ußä.^

V. Das funsstt Geschlecht/dieweil es weder bey den
Krautlern vnd andern auch noch gar keinen Namen
hat/ ist es von vns ttier^cium Hjzkacoiäe«genennet
worden/dieweilseineBlätter vnd Blumen demRohr«
leinkrallt ähnlich seyn/welchsGewache dann von dem
Griechischen Aritt 1"lieoj,kr. ^vkacs genant wird.
^l-liersciumckon6riil2eso!ioIlzkrumzL.L.^

V I. Das sechste Geschlecht/dieweil eö anch wie das
vorig« keilten Namen hat/haben wir es l^ieracium
inl)baccum, daSist/ Wegwarttn-Hablchkrantge-
tanff«/ sintemal seine Blätter der Wegwarten / oder
Inr^ko gleich vnd ähnlich sind, ^isracium «Zenris

^ IeonizsoIiomonc»cIonon,OK.^
VII. Das siebende Geschlecht / hat anebnoch kei.

nen Namen / das haben wir von wegen ftincr langen
Wnrqel die eben so lang wird/als das Kraut mit sei,
nen Stengeln ubersich wächset/^licracium Vlacror-
ki?on genant/ darmit es auch einen Namen habe.
^ l^ieracium tjenri! Iconis folio ol>ru5o mgius,LL.
minus primum,L)oij.AaI.t^ieraciumlon^iuzra6l.
c->cum,I^ot>.^ci.(!er.^pzrßi2l)ajccti.I.uß6.^

VIII. DaS achte Geschlecht / hat auch keinen Na.
men/ vnd ist doch ein wahres Geschlecht k^icrsc ij» das
haben wir von wegen der wollechngen Blaiter die sich
dem Wuilkrautp<rglcichenMer»c!umPKIomoitlel

Berghabichkraut,^ierscium monrsnum larisoli-
um glakrum ma)us,L.L.^

XIV. DaSviei jehcnde Geschlecht/ttisracium la-
rifojiummonrantimIIl.dtiSiMII.breltBerghak'lch,
kraut, ^ieracium lan'svlium ^laizrü minuz, L.L/Z

X V. Das funffzehende Geschlecht / wird von de,»
Kräutlern t^ierzcium Zalzauclum,vnd ^lierscium
monr^num genant/das ist SopheyischHabichkraut/
vnd Berghabichkrant.Es darffaber den Annamen
nicht bey rns von Sopheyen haben / sintemal es in
grosser Menge auff dem Gebirg am Rheinstrom/in
dem Schwarywald/ Ostwald / vnd andern mehr Or.
ten vnsers TeueschlandS wächset. Dieweil auch der
Geschlechterdes BerghabichkrautS mehr gesunden

l werden / haben wir es zum Vmerscheid der andern/
ttieracium möcsnum snßulii5olium I. genaNt/daS
»st / das I. Berghabichkrant mit schmalen Blättern.
Mierscium fruricosum snßuüikzlium msjus,L.L.
8abauliuMz^cj.I^<zt>.I-UA6. primum,vo6. alrerum
xrsnlZius, I.ob.icon. alrerum Zrsnclius reÄumöc
trucicosum, Lsm.)

XVI. Das sechzehendeGeschlecht / dieweil es gar
keinen Namen hat/ haben wir es ttieraciumsnßutti.
solium II. genant/das ist/II. Habichkraut mit schma.
lenBlättern, ^ttieracium monranum ÄNZuttifol.
nonnilnlincanum,L.L. l-Iieraciummonrsnum.
tüluspsn.monranum lsxrum,Lam.^

XVII. Das siebenzehende Geschlecht/hat auch kei,
nen Namen/ das haben wir vonwegen der schmalen

K Wegwartenblätter die «6 hat / ttieracium monrg.
num ÄNJultifolium Inl^sceum genant / vnd jil
Teutsch / Bergwegwarttn.Habichkrautmitschmalen
Blättern. sI4ierscium monranum 6enris leoni«
5oj. incano, vel Isciniarum IsnuAinoso fo!io»L.L.
I^aciniaco solio vel lepcimum, Llu5. pan.^

XVIII. Das achrzehende Geschlc cht/ ist cm Zwick,
dorn vnter den Habichkrautern vnd der Achscnzung/
dasist/ein halb Habichkraut vnd ein halbOchsenzung/
das wird von wegen der rauhenBlätter die ein Gleich,
heit haben mit der wilden Ochsenzung. Von den
Kräutlern ttieracium Lckioitlcz genant/ VNdLu-
xlollum lureum. An Tentsch/geel Achsenjllng. ^ie.

T t ii^ ncium



q.y8 D.IaMTHcodortTabernaemontani/
r2ciumeckloi6e5c2piruIisLzrcIuitiene^iÄi,L.L. k Sawdistel. 8onc!w«Ä^ier l.
Lu^Iollum ec^ioiiles,lureum k^ieracio cognacum,
I^ob icon. ttieraciummonrÄnrim folio ^coxlis,
^ä.kuAloilum lureum.Om.Qer.^
Von der Natur/ Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Habichkrauter.
ÄsLle HabichMantcr haben «ine Krafft vnd Eigen-

schqffr z» kühlen/zn trücknen mit einer Zusammen.
Ziehung vnd.z»l eröffnen / deßgleichen zn abstergieren
vnd zn/älibern. Das achtzehende Geschlecht aber das
sonst mit einem andern Namen geel Ochsenzung ge¬
nant wird / hat eine mmelmässigeKrafft vnter den
Habichkrälttern vnd der Ochsenznng.

^ Innerlicher Gebrauch des Hablchkrautö.
s^Abichkramfrisch zerschnittenv!,d wol in einem

M-g-n, Mörsergestossen/darnachdenSafftaußgedruckt/
vnd dessen ij. oderiij. Vnizen a«ff einmal grtruncken/
mildert das nagen im Magen.

«chärffede» Habichkrautsafft obgemeldter Massen genüget/mil-
^smigang dert die schärffedes Harns/bl mglauch Stnlgäng«.

bringen.' Habichkrant vnd das Safft darvon auff alle Ma-
D-rstopfung niergebrauchet/ eröffnet dieVerstopffung der Leber/

H'?>ge alterirt oder verändert die hiizige Entrichtung derscl-
d-rÄer!^ bigen/ vnd dienet wider alle Gebrechen der Leber / die

von hitziger Vrsach ihren Vrsprnng bekommen.
^ Habichkraut gedönet vnd zn Pulver geflossen/ dar«

Ertspwn.» von j.quintlein oder anderchalbesmitWasser zerrn e.
ben vnd getrnncken/ist gut wider die gifftigen Biß oder

L Stich der Erdspinnen.
EusterlicherGebrauchdesHabichkrautö.

Auqnfl--»-»^>Abichskrautsafft vertreibet die Flecken in den All-
Ansahen»- »s'gcn/vnd ist gut Wider dieanfahendeStahren/ver-
Fenster"' treibet alle Finsterkeit des Gesichts/ vnd läutert dassel«
Scfichc. bige wunderbartich/ des Tages einmal sder vier/jedes-

mal ij.oderiij.Tröpfflein dareingethan.
Oder/nimb Habichkrautsafft der geläutert ist/schön

lauter Honig/guten furnen weissenWeiwjedes gleich
viel/vermische die d,nch einander vnd behaltS in einem
GlaMin zum Gebrauch. Wann einer nun ein blödes
vnd dunckel Gesicht hat / der thue alle Morgen vnd A-
bend / jedesmal j. Tropfstein oder iij. in die Augen / es
läutert das Gesicht über die maß sehr / scharffet es / vnd

D ist ein Experiment.
snt,ünd»nq Geläutert Habichkrautsafft mit Weibermilch tem-
scrAug«». perirt/jedeS gleich vies/ist eine heylsameArizeney Wider

die Entzündung der Augen / jedertweilen ein paar
Tröpfflein darinn gethan/ auch zarte leinineTüchlein
darinn genest vnd darüber gelegt / dienet auch wider
die hieige Fluß der Augen.

Ansah«»!»« Wider die ansahende Stahren der Augen: Nimb
«lihr»». AclantertenHabichkraursiifft/Ittngftawenhonig/je¬

des ij.iorh/ Kayengallen/ i. Loch. Vermisch es durch
einander/vnd thue des Tages drey oder viermal / all-
wegen cm paar Tröpfflein in die Augen.

Entzündung Habichkraut frisch gestoffen / vnd wie ein Pflaster
der Magens, über dmMagen gelegt/vertreibt die Brnnstvnd Ent¬

zündung desselbigen.
x Habichkram sambt der Wurzel gestoßen vnd über.

Scokptonen gelegt/heylet die stich der Scorpionen vndErdspinnen.
vnd Erbspia,

Das XXIX. Kapitel.
Von dem Hasenkohl/ Sawdistcl vnd alle»?

Sonchenkräutern.
beschreiben Oioscoriäesvnd die andern al-

/en Lehrer der Sonchenkränter / nur drey Ge¬
schlecht/aber wir haben heutiges Tages eilff be-

kanteGeschlecht/darunterauch die dreySoitchenkräil-
eer derAlten begriffen seind/von welchen dann die übri¬
gen acht Geschlecht nicht können abgesondert werden.

I. Das erst« Geschlecht hat eine weisse/ zarte vnd ^
zaselechtige Wurzel / die hat einen süßlechtigen Ge- '
schmack/ derowegen sie auch zu d«n Saläten wit die
andern Sonchenkränter vnd Wurzeln gebrauch«
wird. Die Blätter feynd außgeschnittenvnd zerspal¬
ten/wie die Blätter des Pfaffenröhrleinkraiusoder
der Wegwart/die sennd allenthalben voll kleiner spi-
^iger Dornen oder Stacheln. Der Stengel ist seyst/
eckechtig/inwendighol/aiißwendig braunlechtigvnd
Elen hoch / voll wiisses Safft wie Milch. Oben am
Gipffel bringet derselbige vnd seine Nebenzweyglein/

Sonchenkrant. ZonckusIsevjsAn^uüifollusII.
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Goncheu»

" bleichgeele/gestirnte vnd gefüllte Blumen / die werden

zu grawen wollechtigen Häubtlein/vndfliehen darvon

wie die Kreui?wtirtz oderPsaffenblatblumen.Eswäch,

set allenthalben in den Krautgarten / Weingärten/

vnd bey den Mauren.

I I. Das zweyte Geschlecht/Hat ein weisst dicke wur,

izel mit Aaseln behenckt / ist dervorigen am Geschmack

gleich / die Blätter sind schmäler/ länger/ vnd nicht so

tieffzerspalten/ der Stengel istdick/ safftig vnd voller

Milch/die Blumen scynd geel/gesullt vnd noch so groß

als die vorigen/den Blumen deMohrleinkraukS äh»,

V. Weiffer Hasenkohl.
Lonclius Issvisrerrius Korsniveo.

lich/diewe:dei^auch wie dieselben zu wollechtigen köpss-

lein/vnd fliehen gleichfals also darvon. Es wächst gern

in gebaweten Feldern vnd Fruchtäckern.

III. Das drittGeschlecht/Hareinejasechtige weisst nr.

Wurzel/ wie das erste Geschlecht. Die Blätter scynd H«l«nkShl.

vntenher ju dcrWurizel vnd dem Stengel zu schmal

vndzerkerfft / oder zerschnitten wie die Wegwarten,

blätter/ obciihcr aber zum Ende zu sind sie breit / wie die

Blätter der zahmen Endivien / vnd geringsherumb

zerkerfft/sehr glatt/ zart vnd weich/der Srengel ist dem

vorigen gleich/der theiletsich in etliche Nebenzweyglein

au6/dara»ff wachsen geelc/gefullte vnd gestirnte Blu¬

men/die sind den Blumen des ersten Geschlechte ähn,

lich/die fliehen auch hernach wie dieselben darvon. Es

I wächst an den Orten da das erste Geschlecht wachset/

in den Krautgärten vnd Weingärten.

IV. Das vierdte Geschlecht/ist mit der Wuryel den !v.

vorigen Geschlechten gleich/die Blätter sind glatt/lind

vnd zart/ gleich wie die Wegwarten zerschnitten vnd

zerspalten/die Stengel Elen hoch/inwendig hol/voller

Milch / die Blumen gefüllt/von Farben geel/werden

bald zu wollechtigen Häubtlein / vnd fliehen wie die

Kreuhwurtz darvon.

V. Dae funfftt Geschlecht / ist dem jcytgemeldken^^-
mit Wurzeln/ Kraut/ Stengel vnd Blumen aller, s-nk-hl. '

dings durchaus gleich / außgenommen/ daßdicBlu,

men schneeweiß/wie sie an den andern geelseynd. Die«

seS Geschlecht ist selizam/vnd wird sehr selten gefnnden/

Es wächset in gebaweten Feldern vnd Weingärten,

k Dieses haben wir erstmals in Hochburgund nicht weit

von einem Weinberg gesunden/ vnd hernachmale im

Elsaß bey der Stadt Obernehen /vnd dieweil es nicht

gemein/haben wir den Saamen davon gesambletvnd

gesäet/welcher lustig auffgangen vnd zu seiner völligen

Zeitigung kommen.

VI. Das sechste Geschlecht / hat eine Wurfes Fin, v i

gers dick/die ist weiß/hat viel langeNcbcnwnr5lmi/die

Blätter scynd groß/ breit/ vnd vntenhcr tieffzerspalten

biß zu der mittelstenRippen/an beyden Seiten gerings

herumb zerkerfft/vnd vornen spi^ig/d-e hangen an ei.

nem langen Stiel/der mit dem breiten Theil am Sten,

gel hanget/ der Stengel ist länger dann Elen hoch,

Tt iilj ranhs
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rauh« vnd nut Holkeelen/die Stengel theilen sich oben
in Nebenzweyglein aus/darauff vielfältige blaweBlu.
men wachsen/ die sind grosser als die Blumen des Ha-
senköhls/die fliehen endlich mit wollechtigen Kopfflein
hiiiweg / wie die Rährleinkrautblumen.Es wachset
in den Bergchi vuter den Bäumen / vnd schattech.
«gen Orcen.

. VII. Das «tttciide Geschlecht/ hat siinff oder sechs
ch-nkraüt.' lange weisse Wurzeln / die sich also von einem Haubt

außcheilen/mit etlichen kleinen Nebenwurizlein/dar-
von wächst ein grosser langer Stengel / eines Dau.
VIII. Wild Sonchenkraut. 8onclw5 t^Ivscicu« I.

mens dick/ vnd dreyer Elen lang vnd auch länger/also
daß es eines geraden Manns iänge übertrifft/der ist
steiffvnd mit Holkeelen gesireiffelt/daranwachsen lan¬
ge/grosse vnd breite Blätter/die seynd mit ihren schnit¬
ten vnd Spalten den Blättern der Wegwarten gar
ähnlich/außgenommen/daß sie grosser feind/vnd oben-
her nicht zerkerfft/ obenher grün vnd am Vmercheil
äschensarb. Am Obertheil der Stengel etwas rauh/
vnd theilet sich in etliche Nebenästlein aus / auff wel¬
chem schone/circkelrunde/geele Blumen wachsen/ wie
die Blumen des HabichkrautS / die werden auch zu
weissen wollechtigen Kopfflein / darinnen wächfttein
weißlechnger leichter Saamen/ welcher mitdenwoll-
echtigen Flocken vom Wind hinweg getrieben vndhin

I vnd her zerstrewet wird. Dieses Geschlecht wächset in
feuchten wasserechtigen Orten / bey den Siimpffen
vnd Weyern.

VIII. Das achte Geschlecht/Hat eine dunne/hartt/ v111.
vniniize Wurzel/mit vielen Zaseln/ die Blätter seynd W«d S»»,
vnten groß vnd breit/gegen derWuryel vnd dem Stiel
zu schmal vnd ein wenig zerschnitten / vornenher aber
ein wenig mit breiten Kerffen doch nicht tieffzerschnit¬
ten/ den Rubenblättern gleich/ von Farben fchwary o-
der dunckelgrun/ der Stengel ist fest/ schwarhbrann/
zweyer Elen hoch vnd auch bißweilen höber/der theilet
sich in viel Nebenzweyglein aus / darauff viel kleiner/
geeler/gtstirnter/einfacherBlümlein/ welche den gan¬
zen Sommer übergesehen werden. Es wächset hin
vnd wider neben den Krautgärten / in den Hecken ne-

K ben den Strassen/ vnd andern dergleichen Orten/da
es einen feuchten schwarten Grund haben mag.

I X. Das neundte Geschlecht/hateine kleine/iastl«M,d?!^.
echtige/ vunichtige Wurzel / die Blatter seynd breiter 4-»,k»»k
vnd länger/ dann die Blatter des jeytgemeldten/mit
breitern vnd ein wenig tieffern Blättern außgeschmt-
een/vonFarbenliechtgrun/zart vnd lind/die stehen den
Stengel hinanffvon der Wurzel an biß oben hinaust/
da er sich in etliche Nebenzincklemaußtheilet/ je eines
Gleychs hoch über dem andern: Der Stengel wird
Elen hoch vnd auch bißweilen hoher /oben auff den
Jincklein gewinnet es schöne / bleichHeeleMümlein/
die sind ein wenig grösser als die Blumlein des riechst-

gemeldtm-
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gcmeldten. Es wächset in finstern/d,inckeln vnd feuch-
teii Wälden.

» X. Das zehend« Geschlecht / hat eine zaselechtige

Wurzel/linde/weiche/ dnnne vnd bleichgrüne/ cckcch.

rige Blätter/ der Stengel wird Elen hoch / die Blüm.

lein seind Pnrpnrbrann/die stiehcn hernach in wollech,

tigen M'fflein hinweg/ das Kraut vnd ölt Blätter

seind vollerMilch/wr« alle obgemeldte wilde Geschleckt.

Es wächset in duneteln Waiden/ in wüsten vnd scuch.

tenSteinklüfften/ wie wir dann solches hiebevor im

z Capit. der 4. Sect. vmer den Roßmareinkrämern

weiter beschrieben baben/da es der Leser suchen mag.

X l. Wild Soncheiikraut 8onckus s^lvacicu« IV.

O

tt

X I. Das eiljfre Gcschlccht/Harauch eine zasechtlge/ xi.

vntttchtige Wuryel/die Blätter seynd groß/ breit vnd WiidG-»»

eckechttgalißgeschnitren/ schter anzusehen wie die brei,

len GänWß / vntenher hur ein jedes Blat nach dem

Stengel zu zwey gleich gestalte kleine Blätter/die seynd

gleich als zusammen gewachsen. Die Stengel deren

gemeiniglich zween oder dreyseynd/werden drey span¬

nen lang/ die seynd schmal vnd dünn/ daran die Blät¬

ter Gleychsweit je eins über dem andern vmb den sten-

gelvon der Wuryel an biß oben hinaus wachsen / die

auch oben viel kleiner werden als die vnrei sten/vnd nur

einfach. Am Obertheil theilet sich ein jeder Stengel in

viel Nebenzincken auS/darauffwachsen lange Schotk¬

lein/so sich dieselben auffthun/werden kleine sunffblat,

I tige Roßlein daraus / die sind geel/ wie schöne Stern-

lein anzusehcn. Alle gemeldete Geschlechter geben viel

Milch vonsich/ wann die Stengel oder Blätter ent-

jwey gebrochen werden. Es wächset auch dieses in

dunckelen vnd feuchten Walden/ sonderlich aber in

dem Ostwald.

Von den Namen der Sonchenkräuttr.
H>As Sonchenkraut wird in gemein von den Gne-

^chischen Aerzten / vnd genant.

tat «»Nisch/8onctiu5,8oncu5,1-aQucells, Qa^ero,

Olui1cj >c>rjnum, pslarium lcpori«, vlus anlsri»

num» Laräuuisnserinus, I^eporizxat,u1um,0n»

tpinum, von ^puleio, I-aÄucÄ leporina, von Oio-

scoricie vnd ^erio aiich Liccrlzira .vnd von ^larccllo

X Lmpirjco , Lickarbs. Von deii Iralianern/^^o,

Ä»co» vnd jli Ve-

nedig/^«?«c<>»o. Hispanisch/

vnd Französisch/

Africanisch/s^tto.Englisch/Cicerblta. ^Sowchistle.^

Flemisch vnd Brabändisch/ Sonchencruyt. Hoch,

teutsch/Sonchenkra»it vnd Moß.

I. Das erste Geschlecht aber welches Oiylcoriäes

beschreibet/ heißer Griechisch/^tei,

Ntsch/Loncku« atper> Licerlzirs^erz,(^ickorjum

porcinum, 8onctru^ 8oncku5jj?inol 'u5,

VNd Loncku! ui^er. ^ 8oncku« ^»cinj»luz äc
non
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^nonIaciniacu8,c:.L.Älpera^acrk.(Zes.^ac.eatt. ? Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd El's

I^UFä. kuck. 1° urn. I^olz. icon. Licertina alperior>
Lr Lorcl.8onckusspinosusz^NA. alper, I^on. Ooä.
asper minor»Lorci. kili. Hn«jr^ala major, Oaleck.

Jmlianisch/Ä»^o,5o»co<!Ae>'o, vnd c/c^-kÄ
Hispauisch/c^^^>vudcer»-^«. Böhmisch/

Mkc. Englisch/ClcerbikavndSowchistel.sHareS
iermee. ^ Flcmisch vnd Brabändisch / Melckweyhe/
GanselwlstclvndDaudistel^ Hochtcutsch/Gänßdistel/
Säwmelcke/ Säwdistel oder Säwdistel / »vilder Ha¬
ft«,kohl vnd Dudistel oder MoK.

11. Das zweyte Geschlecht/Heissctbey den Griechen

genschafft der Sonchenkräuter.
^>Er Sonchenkräuter/ Säwdistel vnd Hasenkohl/
^Namrvnd Eigenschaffcenseynd vermischet/ ans
einer wässerigen vnd indischen Substantz / haben eine
kühlende Krafft vnd Wirckung / mit einer subtielen
Zilsammenziehung vnd Astrietion/vnd was von dem
einen Geschlecht geschrieben wird / das soll auch von
dem andern verstanden werden / dann die sieben Ge«
schlechte wie sie nach einander nach der Ordnung ge-
schrieben sind/die haben einerley Kraft viidWirekung/
mag derowegen je eines vor das ander genommen vnd

Lateinisch/ 8onckuz elculenru8z8oncku8 !«>
vis, Llcei l;ira I^evis, 8onckus alku8, 8onckus rene»

L rior, ?lsllzacuniculi,vndvonden Kräutlern/8on»
ckuslzevis anAuliifoliu8. ^ LcLö. an8c>nclii^e»
nus l'erra crispa,Qes. an? erra crepoluz in Hecru-
ria,0se5al. an 8onc!?u8 Ikevis ^Vlarrliioli, icon.
Orepis l)aIecji.I.UA^.^ Aalianisch/ 5o»c5o/^?/o,

/^/<k,vnd c/^^Fe//tt/e.Flemischvnd Brabän-
disch/Hasen^attouwe/vnd Conynencruyt.Hochceuts.
Sonchenkraut/vndHasenköl mit schmalen Blättern.

II/. Das dritte Geschlecht / Heisset bey den Kräut¬
lern 8oncliusallzu5, oder 8onckus Isevis larisolius.
f8c>nckus Isevi« rninor pauciorilzuz Iacini>8, L.L.^
Teursch/Hasenköhl/oder breiter Hasenköhl/vnd geho-
ret dieses Geschlecht mit den vorigen zu dem8oncko
e5cu!enroOio5coriciis,sambt den drey nachfolgenden.

IV. Da das erste / welches vnserer Ordnung nach

ben noch keinen gebrauch in derAryney/dochmögen sie
^ äusserlichzu kühlen wol genutzt vnd übergelegt werden.

Innerlicher Gebrauch der Sonchenkräuter
vnd Hasenkohl.

Z^Ie Sonchenkräuter/ vnd sonderlich aber die so
^man Hasenkohl nennet/werden fast nützlich wann
sie noch jung sind allein vor sich selbst sambt jhren wur-
izeln/oder aber mit andern Kräutern vermischet/zu den
Salaten gebrauchet.

Wider das hitzig vnd brennend Hanbtwehe: Nimb
des außgepresstenSasstS von Sonchenkram / von H""bc«eh«.
Sawdisteln oder Hasenköhl/vj.Lsch/Rosenessig/Ro-
senöl/jedeS iij.Loth/ klopffe es wol durch einander/ netze
doppele leinine Tüchlein darum / vnd lege es über die
Stirn vnd beyde Schläffe lawlechtig/ es mildert den

e das vierdte ist/8c>nckus lXvjs aller Kore lurco genant tt Schmertzen gewalkig vnd ziehet ein grosse Hitz heraus/
wird/zuTeutsch ohne einigen wettern Zusatz/ Hasen, abersoofft dieTüchlcintruekeu werden/ mußman sie
köhl. s IV. Lc V. 8c»nclius Isevis laciniarus lalisol. Wider frisch überlegen.
O.L. iXvis^arcK.Qes.Lali.Ooä.I.uß^.l'Kal.non Wider deu schwürechtigen Haubtgrind/die Schie, Schwüttch.
aspera,kucI,.rener,^iiß.IenisaurlTvi8.<I!or6.Iijlt.pcn vnd das beissen deSHaubts: Nimb gepulverte
ecnerior nori aspsra Lc I^aQuca leporina Säwdistel oderHasenköhl/iii.Vntzen/ Dillkraiitsten- Scbnpenvns
Oncl.^al.Izevis vulAarissoliislaciniolisclenrisleo-gtlzuÄeschengebraNt/N.^oth/ gepulvert Galläpffel/j.
nizzl^okel-lzevislaciniariztoli,8, I^u^ci.^nckr^ala ^0th/Baumöl/rÜ ÄNtzen. Solches sollman wollN

einem Morser durcheinander temperieren/ vnd das
Haubt darmit wider die Haar anstreichen vnd hinein
reiben / darnach das Haubt im Bad mit Wein wider
waschen vnd zwagen/ vnd das täglich thun / biß man
gute Besserung befindet.

Die Augbrawen mit Säwdistel oderHasenkohlsafft b«r
des Tages etlichmal angestrichen oder geschmieret/ver-
treibet die Haar daselbst.

Säwdistel oder Hasenkohlsafft in die Ohven ge- oh«--«,
in lVlarck. IlN)'izus x>lacipk^Ilos k^arc^nica,'I'kaI.^ träuffet/mildert den Schmertzen derselbigen/vonHitz

V11. Das siebende Geschlecht wird Griechisch/ vermsachet/vnd löschet die hitzige Entzündung.
geiiant. iateinisch/ 8onckus arko» Wider die hitzige Brunst vnd Entzündung des Tnt;Sn»„ng

telccn8z vnd Te> tsch/Baumsonchenkrant.s ttiers- Magens/stoß Hasenkohl alsc>srisch/vnd lege es wie ein
ciuin ai korelcens tolio Zoncki, L. k. Sonckiis rer- Pstaster über den Mageu. Diese Artzcney leget auch schwulst o/s
rius vel 8oncku« lzzvix alrj/HmuszLlullpan.vel̂ u» die hitzige Geschwulst des Iipperlems vlid der Glied- L'ppcnctns.

silchr/gemeldter Massen übergelegt.
Hasenkohlgestossen/vndwie ein Mutterzapssleinzu «düng

sich gethan/löschet die hitzige Entzündung der Mutter/ M««"-

m nor-Oi leckam. Zonckus in coUilius um-
t>rc»li»z(5estt.^

V. Daszweyte/welchesvnserOrdnungdasfünff-
eeist/8oncku«niveus.Tciiksch/welsscr Hasenkohl.

VI. Das dritte 8onckus cseruleu5> Teutsch/blau-
wer Hasei-köhl/welches dieser Ordnung nach das sech,
skeist. ^8onckuslXvis Iaciniarus cTruIeusz vellon-
cku8 alpinus c^ruleu«, L.L. lTVis Kore c^ruleo,
Llus.pa tiore cs-ruleo Lc 8oncko cickorium.Oam.

Uriacus^icl.Iiiü.^
VIII. IX.X.XI. Dasachte/neundte/zehendevnd

eilffre Geschlecht/ werden von den Kräutlern Zoncki
s)'lvelires,vnd l^Ivarici genant/ zu Teutsch/ wild vnd vnd leget den Schmertzen.
Waldsonchenkrauter.Das erste vnter diesen wilden Oder/mmb Säwdistel oder Haftnköhlsafft/ij.theil/
Geschlechten/ nennen die Schweitzer von wegen des Balsamapffelöl/Bilsensaamenol/jedes^theil/vermi-
weissenMüchsafftS/Milchen.Etliche Gelehrte wollen scheeSwoldurcheinander/netzedarinnBaumöloder

x einl^mpsanam daraus machen/aber sie fehlen.Was X^ambwollenzapfflein/vnd lasse die das Weibzujhrin
,iun I^mpsana ist/ wird hernach m seinem Ort aiige-
zeiget werden.

sVIII. 8oncko aKnis I^zmplana clomc/iica,
<ük. I^amplana.Oocl.^al.Lc
Lam. Lkr^5olackanum?lini)>kuellio: 8onckis
co^narumzQes.knrr. IX. 8onclio ai?mi5,I^zmpla.
nal^Ivarica, L.L. XI. 8onckus I^evis laciniarus

die Mutter thun.
Gemeldte Krauter in Wasser gesotten / löschet die ?-"zSnk>ung

Hitz vnd Entzündungder heimlicheit Oerter/beydean
Manns vnd Weibspersonen / so man die darmit wä-
schet/Tücher darin netzet vnd überleget. Zu gemeldten
Gebrechen aber ist der Saftt dieser Kräuter viel kräf¬
tiger/ gleicher gestalt gebrauche.

Das frische Kraut deS HasenköhlSgestossen/ mis-^'s'
dert vnd zertheilet alle Entzündung vnd hitzige Ge-

rcr,!Viarrk.eaü.Qu^6.I^aÄuca5)I.Iureo l^ore,(Ze5 schwulsten/wie ein Pflaster übergeleget.
HI.cuiuzQalenus meminir,^»?.cui8csrlo1s5^1. Gleicher gestalt gebrauchet/Mildert eSvnd löschet
«ücicur: l -aetuca murorumz c^ das Rothlauffen/ oder den ausgedrucktenSafft der

gemeldten

muralisvarvis l?orikus, L.k. alceriolio profunZis
laciiiiis nnuaro keäeraceo, I^ol). 8onc !iU8 IXVI8 al-
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Fieber.

^ gemeldten Kräuter mit leinen Tüchern darüber gele, k cken/ isteinegutevnd heylsameArtzeney den Lebersüch. Bwi »m»

tigen/vnd denen so Amim Stulgang von sich lassen. AUA
Gemelkte Arzney ist auch denen dienlich/so den ro. N°-h-r

chen Außgang haben. Das Kraut mit dtf.Wurtzel in A-ks»ng.

Wein gesotten / durchgesigen / vnd darvon Morgens

vndAbendS/jedesmaliij.Vntzengeknmcken/hakglei-
che WircklMg.

Den Safft dieser Kräuter obgemeldkcr müssen ge. V-^r,mg
truncken/heylet die innerliche Versehrung der Darm/ d-rDärm.

vnd anderer Glieder desEingeweydS.

Hasenkohl in der Speiß geimM/oder aber den miß,

gepresten Saffl obgemeldter Massen getrnncken/drenet D..t«.schhe»

^ ^ . wider die vnmässige vnd überflüssige Vnkeuschhett/

5>Er Hasenkohlist von den Alten wie d.e Endlvien vann es dämmetvnd leget die Lüste bald.

^ vnd Wegwartenkrauter / in der Spe.ß genntzet Hasenkohlsafft / v. Vntzen nur Wein / vnd ändert,

k worden/welcherGebrauchauch .wch heutiges Tage- halbVntzenBaumFlcvermischt/vndauffcinmalqe.

get/vnd offtermals erfrischet.

Hitze»-» Säwdistel oder Hasenkohlsafft/lo'schet die Hitz vnd

Affeers. Entzündung desAffters/soman dieselbigen Ort da¬

mit anstreichet/ vnd mir Tüchlein überleget.

«eorpionen. Hasenkohl mit der Wurtzel geflossen/heylet die stich

der Scorpionen/wie ein Pflaster übergelegt.

^puleiu5 bezeuget/so man einem Febricitanten da6

HasenköhlkrautvnwissendvnterseineLeylachenindaS

Bette leget/sosolleSdemselbigendasFieber vertreiben.

Innerlicher Gebrauch der Säwdistel
vndHasenkGls.

bey vielen in Teutsch- vnd Welschland geblieben ist/

sonderlich aber wird dieses Kraur wann es noch jung

ist / zudeuMüsern vnd Salären gebrauchet/es wird

auch nützlich bey Fleisch / Hunern vnd jungen Ha-

nen gesotten/vnd ist dienlich zn allen Kranckheiten der

v-n Vcr?" Leber/ von Verstopffung vnd hitziger Entrichtung

popssung. ^standen.

DielMilch Gemeldt Kraut auff alle Manier in der Speiß ge-

«ach"»- nützet / bringet den säugenden Weibern viel vnd über¬

flüssige Milch. Das thut auch der außgepreste vnd ge¬

läuterte Safft/täglichij.oderuj.Vntzen mit ein wenig

Zucker vermischt/gerruncken.

Hasenkshl gleichcrweiß in der Kost gebraltchet/oder

--Magens, obgemeldter maßengetruncken/ist gut wider

lruncken/ist eine heylsame Weiber.Aryney/wann sie in

harter Geburt ligen/dann es machet nicht allein leicht,

lichgebaren/sonderntreibetauchsortdietodteFrucht. '

Fünffoder sechs Psersingkernen geseheeler/darnach Pesiilk^yisch

geflossen / vnd mit Säwdistel oder Hasenkohlsafft des ^"b'sstung,

Morgens nüchtern / zwo Stunden vor dem Essen ge-

truncken / ist ein edel ?rsel'ervacivum Wider die pesti-

lentzische Vergiffrung.

Hasenköhl ist eine anmüthige Speiß vnd Nahrung

vor die Hasen/ Künigleiu vud die Ganß/ vud werden

seyst darvon.

Sawdtftcl odcrHaftnköhlgcdiMirt Wasser-
8oncki zczua liillariria.

O die Entjlmdug desMagenS/vnd vertreibet das nagen ^ F>Je beste Aeit die Säwdistel oderHasenkD zudi-

desselbigen/so von der Galle verursachetwird.

«ek?»pf»ng Hasenkohl,n <speiß/Tranck od.r Aik-ency/auff alle

»ertebee. Manier gcbranchct/starcker vnd eiäffner die Verstopf-

funa der Leber wnnderbarllch/vnd dient wider alle Ge¬

brechen der Leber/von hitziger Enrrichtnng verursacht.

«»«-». Das junge Kraut des Hasenkohls / mit Essig/

Baumle/vnd e'n wenig Saliz wie ein Salat gessen/

" stärcket die schwache vnd erhitzte Leber treffenlicb wol.

Säwdistel oderGänßdistel/ oder aber Haftnkohl-

safft/ welches man jederzeit haben kan/Morgens vnd

AbendS/ jedesmaliiij.oderfüliffLothgetrnncken/ist

kraffrige vnd heylsame Artzeirey wider die hitzige

Verstopfung Geelsucht / vnd erössnet gewaltiglich die Verstopffung
«erteder. Leber.

D Wider die Geelsucht/die von der geelen Galle ihren

Seelsuchc. Vrsprnng hat: NimbSäwdiflclsafft/Hascirkohlsaft/

jedesvj.Vntzcn/Wegwartcnsasst/Laltichsafft/Nacht-

schattensaffr/Sanrampssersafft/Ganchkleesafft/jedes

iiij. Vntzen/ vermisch alle diese Säfft dureb einander/

thiie sie in ein Kessclein / wirss darzu vj. Vntzen guten

feiilAucker/laßcin Wallodereclich miteinander auff-

sieden/biß derZucker vergangenist/ darnach seihe es

durch ein Tuch/vnd gib dem Krancken alleMorgen

vnd Abend von diesem Tranckiii. Vnnen warm zu

trincken/eSthutwunderbarlicheHülffein dergemeld-

ten Geelsucbt.

Der außgepreste Safft von Hasenkohl oder Saw-

W-ssc,sucht, d istel/ lst anch eine rrcssenliche gure Artzeney Wider die

hitzige Wassersucht/ Morgens vnd Abends/ jedesmal

x aujs die iiij.Vntzen gerruncken.

Oder/mache nachsolgendeArtzcnen von dem Säw¬

distel oder Hasenkohlsaft/welchein dieser ArtderWas-

sersncht erfahren ist : Nimb Säwdistel oder Hasen-

kohlsafft/ vj.Vntzen / Pererleinkraur vnd Wnrtzelsafft/

iiij.Vntzen/Odermenigsafft/Wegwanensafft / jedes

iij.Vntzen/Jnckcr/ij,vntzen/zerlaß den Zucker mit den

gemeldten Safften/vn d laß ein Wall oder vier auffffe-

dcn / darnach seihe es durch ein Tuch / vnd gib dem

Krancken alle Morgen vnd Abend/ jedesmal iij. Vn¬

tzen darvon zu trincken.

j.-ie-lSchtis,. Säwdistel odt'r Hasenkohlsasst täglich eineZeitlang

dcsMsrgene vnd Abende/jedesmaliij.vnyen getrun-

siilliren/istim End des MayenS/wann diseKräil.

rer zeitig seynd vnd Blumen habcn / soll man sie klein

hacken mit Wurtzeln vnd aller Silbstany/vnd sie di-

stilliren IN Vellcs diirch das Wassei'/Wic wir oben von

derEndirien gelehrer haben / vndistincht viel daran

gelegen ob du die Säwdistel oderHasenkohl nehmest/

odersie beyde durcheinander vermischest/ sintemal sie

«in gleiche Natur vnd Wuckung haben.

Innerlicher Gebrauch des Hasenkohls oder
SäwdisielwasserS.

t^Asenkohl oder Gänßdistelwasser / ist ein heylsam Innerliche

-5 Wasser wider alle innerliche Verstopffung der Le- ^rpfung.

bervnd desEingeweydS/ vertreibet die Geclsucht von Hjy^F.eber.

Hitze verursacht / stärcket die Leber/ dienet wider die hi- »n»

^ tzige breneude Fieber/vnd alle Kranckheiten der Brust ersnttwl'cn

vnd des Magens/ so von hitziger Einrichtung jhreu b>l>t?cr

Vrsprnng haben/allerdings wie das Endlvienwasser/

wie dann je eins vor das ander nützlichen mag gebrau¬

chet werden/ des Morgens vnd Abende / oder auch in

andere weg darvon gerruncken / wie wir hicbevor von

dem Endivienwasser Berichr gethan.

Eusserlichcr Gebrauch des Hasenköhle oder
Säwdistelwassers.

^^äwdistel oder Hasenkohlwasser / dienet wider das
^-^Haubtwehcthumbvnd hitzige Entiichtnng/ oder ixn^ündung

Entzündung der Leber/in hitzigen Fiebern/ mit leinen

Tüchern über das Haubt oder die Leber gelegt/vnd off,

termalsersrischet.

K Nachfolgend Haubtwasserist zu dem hitzigeNHaubt. H« «g

wchtthumb kräfftiger: Nimb Hasenkohlwasser / viij. H^b-s-he,

Vntzen/RoscnodtrHindbccressrg/ij.Vntzcn/gcschecl.

tePfersitt^kcrnen/j.Vntz/wcissenMagsaamcn/j.Loch.

Stosse die Pfersingkernen vnd Magsaamen auff das

allerkleineste in einem Morser / streiche es darnach mit

dem obgemeldten Wasser vnd Essig durch ein Tuch/

vnd zertreib x.Granen Campffer darum / nexe darinn

«in zweyfach leinen Tuch/drucks ein wenig au?/taß eS

nichts messe / vnd lege «6 dem Krancken lawlecktig

über die Stirn vnd beyde Schläff/ vnd so offt es tru-

cken wird / so netze es wider / legs wider sriseb auff/ das

chueso offtvndlang/ blß daß dtt ANtt Besserung em¬

pfindest.
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5°^. D. Zawßl Theodori Tabernaemonkant/
^ pfindefl. Dieses Wasser ziehet die Hitz gewaltig ans/

vnd leget den Schmerlen.
Wider die hitzige Entrichtung vnd Entzündung

ter Leber/in den hingen Fiebern/ mache folgenden V-
berschlag: Nnnb Säwdlstet oder Hasenköhlwasier/
vj. Vntzen/ Rosen oder Hindbeeressig/ ij. Vnyen/ ro.
then/weissen vndgelben Sandel/zil reinem Pulver ge-
siossen/jedes ein halbes quintlein/Campffer/x.Grän.
Vermische solche Stück durch emander / netze einen
zweysachen rochen Zendel darinn/oder sonst ein leinen
Tuch/vnd legs lawlechtig über die teber/erftischsofft.

Haftnköhlsyrup. 8nnc^l svrupu8.
AHIewolderHasenköhl oder die Sawdistel ein ge-
^meinesKraut ist/so kan man doch einen sehr nütz,
lichen Syrup daraus machen / der zu vielen innerli-

L chenieibSgebrechendienlich ist/den bereitet man also:
Man nimbt txsalißgepresten vndgelmiterten SafftS
vonHasenköhl oder (?äwdisttl / welches man haben
tan/iij.PfttNd/gtitenfc,nAiicker/ii'.Psiliid/solchc6sti,.
det man in einem Kessetein über einem linden Kohl-
fewerlein/zu der dicke eines Syrups/ im sieden lamert

^ mans mit einem geklopfften Eyei weiß/wie oben vom
Endiviensyrilp gesagetist/ vnd behaltet darnach den
Syrup über Jahr in einer Porcellanbüchsen.

Hiqig« Dieser Syrup dienet wider alle hitzige Kranckhei-
»ranckl,e«-nt«n der Leber/ aller innerlicher Glieder/vertreibetdie

.nn.rttcher Gesucht/ vnd dien« wider die Fieber so von derGal.Mlteder.
Bc-isuche. len jhrenVrsprunghaben/deßgleichen wider die hitzige

brennende Fieber/auff einmal iij.Loch/mit vj.joch Ha.
scnkohl oder Endivienwasser vermischt/vndMorgens

L vnd Abends jedesmal so viel getruncken.Es dienet
auch dieser Syrup zu allen Kranckheuen / wie wir die.
selbigen von dem Endiviensyrup erzehlet haben/vnd
mag in allen Kranckheiten kühnlich vor denEndivien.
syrup gebrauchet werden/wiewir dann solches manch,
mal erfahren / welches nicht allein von dem Syrup/
sondern auch von dem Kraut vnd seinem gediMnten
Wasser/deßgleichenvon dem auspressen Safft per.
standen werden soll.

. Da6 XXX. Kapitel.
Von dem Buchspick oder Bnchköhl.

Bttchköhl Männlein. ?u!monsria Lallics ms».

Es Buchkohls oder Buchspicks haben w,r
drey vntcrschiedlichc Geschlecht.

I. Das erste Geschlecht / hat eine dünne/

lange Wuryel/mit vielen Nebenwürtzlein/dieBlätter Minniti».
seynd breit/ schier wie die Lattichblatter/ eckcchtig/ein
wenig zerkerfft/ gamz haarechtig vnd wollechlig / die lt-
gen aussder Erden circkelsweiß außgespreytet/vnd «st
ein jedes Blatt anzusehi, wie ein Ohr von einemMur-
melchier. Gegen dem Brachmonat wachsen von der
Wiirizel zwischen den Blättern Herfür / zween (vnd
anchbißweilen nur einer) haarechtiger/ wollechtiger/
runder Stengel / die werden Elen lang / welcher jeder
nicht mehr als ein einziges Blatt hat / welche kleiner
vnd vornen spitziger sind als die vntersten/ vnd tieffer
zerkerfft. Am Obertheil theilen sich die Stengel in etli-

^ cheNebenästleinviidAinckleinanS/ darauffgeele/ge¬
füllte vnd circkelrunde,schöne Blumen wachsen / die
vergleichen sich dcnBlumen desRohrleinkraiitS/auß-
genommen/daß sie kleiner seynd/ die fliehen auch also
nach der Blühet mit wcissen wollechtigcn Ko'pfflein
darvon. Er wachst gern in densinstcrn vnddnnckeln
Buchwälden/deßgleichen aussden alten Manren/ da
die Sonne nicht wol hinkommenmag. Dieses ganye
Gewächs gibt einen weissen Safft oder Milch / wie die
Habich. oder Lattichkrämer.

II. Das zweyte Geschlecht/ist dem jmgemeldten n
mit der Wurtzel gleich / die Blätter aber seynd breiter/ W«,»,.,».
grösser / länger vnd tiesser zerkerfft/ hinten gegen dem
Stiel mit tieften Spalten zertheilet vnd außgespitzet/
also daß sie anzusehen seynd wie em halberStern/vnter
denen etliche vornenher ruiid / kurtz vnd kumpffseynd/
die andern aber noch so lang vnd vornen außgespitzet/
sonst seynd sie haarechtig vnd woilechtig wie die ersten/
der Stengel ist dem vorigen gleich vnd Elen hoch/wel-
cher nur in der mitten eil, eintziges tieff zerkersste?
Blatt/kaum halb so groß als der vntersten eins die von
der Wurtzel herfür wachsen. Obenher theilet sich der
Stengel in etlicheNebenzweyglein vndAinckletn aus/
»nter welchem jedem vnten an Gewerblein ein sehr
kleines/ spitzes vnd schmales Blättlein heraus wächset/
die an dem vorigen nicht gesunden werden / zu dem
wird dieses Geschlecht nimmer mit zweyen Stengeln
BuchköhlWeiblein. ?u!mou2rjaLa!!ic»soemma.

Sefundcw
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gefunden / wie das vorige. Die Blumen so im End«

des Brachmonacs sich herfür thun / vnd im Hewmo.

natvollkomlich zeitig gesehen werden/ seynd geel vnd

gefüllt/den vorgemeldten ähnlich/die fliehen auch nach

derZeitigung mit wollechtigen Kopfstein darvon. Es

istauch dieses Gewächs wie das vorige voller Milch,

safft. ESwachstindunckelnBnchwäldm wie das vo,

rige / ist aber nicht so gemein vnd selizamer zu finden/

doch wächst solches in grosser Menge auffdemOstwald

zwischen Heppenheün/vnd dem Scadtlem vnd Berg.

Haus Lindenfelß.

«ucheöbl mit ^ bi lttc Geschlecht/ hat eine kumpffere vnd
iihmaxn bljt dickere Wurizel dann die vorbeschr-ebenen/dte hat auch

««»». D mehr vnd längere Nebenwür^lein / die Blatter seynd

lang vnd schmäler dann die Blätter der vorrgen/haar,

echtig vnd wollechlig/mitwcuen Kerffen vnd doch

nicht ticffaußgeschnitten / diewachsen nicht allein von

der Wurzel heraus / sondern auch aus vnd vmbden

Stengel von vnren an bis obenaus/an dieZweyglein

vnd Ncbenzweyglein / je eines über dem andern / die

seynd den vntersten gleich/außgenommen / daß sie den

Scengel hinauffje kürtzervnd kleiner werden/ vnd vn.

ter den Gewerblein der Zincken vnd Nebenästtein sehr

klein ohne Kerssen/anzilsehen wie kleine SpiiZlein/ wie

an den nechstgemeldten. Der Stengel vnd die Bln.

men seynd sonst den vorgemeldren Geschlechten gleich/

vnd werden die Blumen nach der Aeillgnng zu woll¬

echtigen Kopfstein / die fliehen wie die andern darvon.

Teutschlands/ da doch die/es Kraut hauffig wächset,

nie keinesdergleichen Gewachsjemals geschen/wiewol
ich fieissig nachsuchens gehabt.

Von dem Namen der Buckköhle.
/PS seyiid diese Kräuter biß daher noch von nieman«

^-den je angezeiget worden / wie sie bey den Alten ge,

heißen haben/vnd ob sie von den Griechischen Aerzten

beschrieben worden seynd oder nicht/ist vnsvnbewust/

fintemal vns noch kein Description die mit diesen kräl^

kern zuschlagen wil/zu Handen kommen/halten voch ge.

tviß darfür / daß es Li6enris ?Unij lil,. c.5. das er

auch Zcopzm reßiam nennet/sonderlich das erste Ge¬

schlecht mit den breiten Lattichblättern.

I. Von den Krautlern wird es pulmonsris (ZaI.

^ lica, vnd pulmonarisauieAgenant/ Lonloliäals»

üaria, Lonlo1i<lÄla6iucinÄ,vndV0N Iiieron)mo

l'rz^o.pilolellÄ major. ^Micracium murorum 5c>-

liopilolll^. L.k.^urlculÄ Muris major, l'rsg. ?ul-
monaria (ZallicZzQes.tiorr. Qalloruin i?ore^iera»

8cvj?a reeia,(Zcs.8i^eriri5?liniilzlilIime>

kvliozciäein.l'ilolejla major Lor-

ciiQrus I)gI.I.u^.^Tcutsch wird esgenant/Buehkohl/

Bttchspick/jttngelikra«tt/Mllchwundkrant/Wnnd-

lattlch/Buchlattich/vnd Buchkohl Männlein.

II. Das zweyte Geschlecht/wird von denKräntlern

?u1monzria Q^1Iica koenin^, das ist / Buchköhl das

Weiblein genant, ^ieracmrn murorum lacinis»

rum minusjzilosumzL.K ^

III. Das dritte Geschlecht/ nennen die Kräutler

puImonariÄM (Zgllicam anAuliisolism , das ist/

Buchkohl mit schmalen Blättern, s^lie^aciumlsri»

foliurn murorum iolio oblonAo,L.L.^

Von der Natur / Krafft/Wirkungvnd Ei-
genschafft der Btichkohle.

5)^^le drey Geschlecht des Bnchko'hls odcrBuchsvickS
^habeneine kühlende vnd trnckneudeEigenschafft/

mit einer Zusammeniiehnng / vnd werden heutiges

Tages den mchrentheil von den ersahrnenWundäriz,

ten zu Heylung der Wunden/fast heylsamlich gebrau¬

chet. EssollimHewmonatgesamblet/vnd dieBliim

hingeworffen werden/ sintemal dieselbig wann sie dürr

worden/ zu einer vntüchtigen Wolle wird/ das Kraut

aber soll im Schatten getrucknet/ vnd über Jahr be¬

halten werden.

Innerlicher Gebrauchder Buchköhl.
5^Je Blätter des Buchkohls uj. oder iiij. Handvoll

^genommen/zerschnitten / vnd in eine Kante ge-

than/ darüber geschüttet ein Maß Wein/ Bier oder

Wasser / je nach Gelegenheit des Krancken oder des

Gebrechens/sambt iiij.Vnizen guten fein Zucker/ dar-

nach den Ranfft der Kanten mir einem Rockenteyz

wol verlutieret / darnach in einen Kessel mit siedendem

Wasser geseizet/ vnd vierSruuden mit stetemFewer

gesotten / folgende wann es kalt worden ist / durch ein

sauber Tuch gesigen: Solches ist ein heylsanier Tranck

wider alle innerliche Versehrungen der Brust / Lun.

gen/ vnd aller Glieder desEingeweydes / vnd ist eine

sonderliche erfahrne Arzeney wider die Lnngensncht l>mgcn.

^ Es »stauch die>eeGeschlecht voller milchechtigen Safs, ^ vnd Schwindsucht/eine Zeitlang des Morgens vnd

tes/vnd wachst»» den vorgemeldten Orten hin vnd - ^

wider auff dem Ostwald.

Der weltberühmteI^ieron)?mu5l'r2ZU5,mein lie¬

ber proecepror seliger / schreibet in seinem Lor-^nico c.

von dem ersten Geschlecht dieses Krants/ daß es

sich etwan zutrage/ daß sich am Stengel nahe bey der

Erden eine Feuchtigkeit samble wie ein Gewächs / die

werde rnnd/ graw / mit Haar überzogen einer Banin-

nußgroß/anzusehenwieeinejungeMauß/ welches er

osstmalswahrgenommen / sonderlichen in demBru-

macherwald nicht wen von Straßburg / aber ich habe

an keinem Ort hin vnt> wider in alle» Wälden vnserS

Abends/jedesmal anssdieiij.vn^en warm getruncken/

vnd ist kaum eine edlere Aryeney zu dieser Schwach,

heit zn finden als eben diese/ sonderlich wann man bald

im ansang der Lungensucht diese Arzeney anfanget zu

gebrauchen/so verhütet sie nicht allein daß öiesctbige

Schwachheit nicht überHand nehme/sondern sieheyler

sie auch vom Grund heraus.

Gemeldeter Tranck eröffnet auch die Vcrstopffung D-rs?avf»nL

der jeber/ vertreibet dieGeelsucht/ vnd bu)lct alle ge-

schossene oder gestochene vnd gehawene Wunden/ ob, ?s». sl,ani»

gemeldeter Massen Morgens vnd Abende getruncken.

Wider die geschossene Wunden ist folgenderWu no, G-s«-ss-n»

Vu tranck



D. Jacobt Theodort Taßcmaemontant/
nach in einer Veiica durch das frische Wasser gedistil-
lirt/wie wir solches hiebevorvonderEubiviengeleh¬
ret vnd angezeiget haben.
Innerlicher Gebrauch dce Buchköhlwassers.
^AsBuchköhlwasseristgut vor alle hiizige Gebre.
^chen der Brust/Lungen/ des Magens vnd der Le- ?n-ff/"iung,
ber/dienet wider die Lungensucht vnd Schwindsucht/Mag«»«»»»
vertreibet die Geelsucht/vnd heylet alle innerliche Ver. tun"-nsuchr.
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^ tranck auch sonderlich erfahren.- Nimb Buchkohl/itj.

Handvoll/Beyfuß/spitz Wundkraut/jedeS anderthalb
Handvoll / zerschneide die Stuck klein /thue sie in eine
Kante vnd darzu vf^och Zucker/ schütte guten fürnen
Wein vnd frisch Brunnenwasser/jedes ein halb Maß
darüber/verlutier dieKante wol vnd laß vier Stunden
obgemeldter Massen in ein cm Kessck mitWasser sieden/
laß darnach erkalten vnd seihe den Tranck ab durch ein
sauberTuch/davongib dcmVerwundtenalle Morgen sehrung/alle Morgen vnd Abend/ jedesmal v.oder vj. G">sucht.
vnd Abend/jedesmal iiij.oder v.loch warm zu trincken/
dann dieser Tranck heylet nicht allein die geschossene
Wunden von Grund heraus/sondern löschet auch den

. . Brand vom Pulver/ vnd verhütet daß keine Emzün-
^Wunb?». düng oder Wund sucht zur Wunden schlage.

Wusttn. Ein anderer bewehrter Wundtranck wider aller,
ö Hand Wunden: NimbBuchkohl/ij.Handvoll/Ha-

senährlein oder spitz Wundkram/anderthalb Hand-
voll /Beerenöhilein/Spicant/Funfsingerkzaut/Maß-
liebleinkrailt mit den Blnmlein/ Specklilgenblatter/
Garbenkraut/jedesj.Handvoll/rochen Kohl/ Hagen-
dornblüht/ Haselwurz / die Blatter vnd Blumen des
Heydenkrams/jedcseine halbe Handvoll/großKlet-
teiiwurtzel/i/.Loch/Batdrianwttrtzel/anderthalb Loch.
Alle gemeldete Stück soll man klein zerschneiden / wol
durcheinander vermischen / vnd in zwey gleicheTheil
abwiegen/darvon j.lheil in die Kante thun/halb Wein
vnd Wasser/jedes ein halbMaß darüber schütten/auch
fernerv.odervj.Loth Zucker darzu chun/dieKame dar.
nach wol verklciben/vnd vier Stunden lang obgemeld«
ter Massen in einem Kessel mit siedendem Wasser sie,

Loch gemmcken.
Dasgemeldte Wasser istauch ein edel vnd heylsa.W«n»t».

merWundtzanck/alle gehawene vnd gestocheneWun-
den inwendig vom Grund heraus zu heylen/desMor-
gens vnd Abends / jedesmal v. ioch gemincken/ vnd

, den täglichen Tranckdarmitgemischct.
Eusserlicher Gebrauch des Buchköhlwassers.

5>As Buchkohlwasserdienet äusserlich vor alle hitzi-
ge Versehrltng des Halses/derKeelen/desMun. d-sH-ux/t.r

des vnd der Biller / dieselben offtermals damit gegur-A""." »nv
gcst/gewaschen vnd gespühlet. ""

Es dienet auch dieses Wasser wider die hitzige Ver-
fehrung der heimlichen Oerter/an Mann vnd Weibs- D"5br«ng
Personen / dieselbigenofftdarmitgewaschen vndgerei-
niget / vndleinineTüchlein darinn geneset / vnd über
die Schädigungvnd Versehrung gelegn.
Buchköhlsyrnp.puImonanX aurcX syrupuz.
/LInen kostlichen Lungensyrnpmachet man aus dem
^Buchkohl/wie folget: Man nimbt desaußgerreß-

^ ren vnd geläuterten Safft des Buchköhls/iij.Pfund/
C denlasscn/folgendsdurchseiheu/vnddcsMorsensvnd» Eliten ftin Zucker/y.Psiind/scudet solches sittiglich zu

Abends gebrauchen. einem Syrup/vnd verschäumetswol vnd läutens mit
FlupauffterSo einem die Flüß zu der Brust vnd Lunge« sielen/ einem Eyerweiß / darnach seihet man es durch zu dan
Brust»»» vnd sich der Schwind, vnd Lungensuchtbesorg«/der

nehme zwey Loth des gepülverten Krauts Buchköhl
durch ein reines härin Sieblein geschlagen/vnd vii/.
Lorh alten Rosenzncker/ vermische diese mit Myrthen-
syrup so vielgenug istz» einer Latttvergm/vndgebrau-
che darvon alle Morgen vnd Abend einer halben Ca-

t«>ig«nsuchk. stanien groß/daß wird nicht allein dieiungensüchtver.
hüten/sondernauch so die schon angesäet vnd die Lun.
gen verletzet/heylen.

In summa/es ist dieses Kraut ein besonders vnd ed.
ks Kraut wider die Lungensucht / auff alle weiß vnd
Maniergebranchet wie man wil/ derowegen esbillich

V zumVnterscheidder andernLungenkrautern/edel oder
güldenLungenkraut/da6ist/?uImonarianol?i!is,oder
^ulmonsrizzurcasollgenennet werden.

«ruffffreng/Bilchkohlzu Pulver geflossen / vnd mit Sah den
K.i»-nvn!>Pftrden/Rindviehvnd Schaaffen zu lecken geben/
Pf.rd schaaf.vertreibetihnen die Brustfirenge/das Keichen vnd
f.v»dd-» EsistauchdieiilichvordiegemcldkcnGebre-
Rtnd»,ch». ^^n es den Pferden vmer das Futter schnei-

dtt/vnd jhnen zu essen gibt.
Eusserlicher Gebrauch des Buchkohlö.

H^Uchkohl wird auch äusserlich von den rechten vnd
^geschickten Wundärzten zu den Pflastern / Sal¬
ben vndWundbalsamen gebrauchet/welchesgleichwol
auch dem gemeinen Bawersvolck nicht vnbewustist/
die wissen frische Wunden vnd Schäden mit diesem

^ Kraut zu heylen/ sieden esinWasser vnd Wein/ sau.
bern vud waschen die Wunden darmit/vnd legen das
Kraut wie «in Pflaster über / heylen mehr in acht Ta¬
gen damit/ dann die gemeinen Barbierer vnd SchnZ.
belschaber oder Baderhünnacher/mit ihrem gefärbten
Wagenschmier in einem ganizen Monat.

Buchköhl gedlstlttirt Wasser. ?ulmonan^
aurea: ltillariris.

ysUs dem Bnchkohl distillirt man ein edel vnd heyl-
^sames Wasser/ vnd ist die beste Zeit solches zu distil-
ltren in dem Hewmonat/Kraut/ Wnrizel vnd Blu¬
men/ sambt vergangen Substan? kleingehackt/ dar«

Gebrauch /der dienet wider alle obgemeldte Gebreche n
derLungen/vnd andereinnerltche Schwachheiten.

Das XXXI. Kapltet.
Von dem Maußöhrleln oder Nagelkraut.

I. Mäußohrlein. I.

ErMänß6hrleinkräuterhabcnwir drey Ge¬
schlecht/in vnserm Teittschland wachsen/ dar-
zu kombt auch das vierdtt pnd allergrosseste

Ee-


	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495
	Seite 496
	Seite 497
	Seite 498
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501
	Seite 502
	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505
	Seite 506

